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Holger Sonntag
eIstliche chstum?
Zur ıllow ree ewegun

Die schlıchte Beobachtung, dalß das quantıtatiıve Wachstum eilıner (GGeme1ln-
de nıcht notwendig mıt dem qualıitativen, geistlichen Wachstum ıhrer Glhieder
einhergehen muß, könnte 111a als Gemeinwıissen ansehen. Für Bıill Hybels, den
Sen10r der 1ıllow TE Communıity Church, WAar S1e jedoch überraschend
Und iIm Zeıtalter sozlologıscher etihoden in der Kırche muß diese Einsıicht
ürlıch auch ÜrC aufwendige miragen abgesichert und bestätigt werden.
Jetzt en WIT S1e also unt auTt Weıß, und dazu noch VON 1llow Creek! Das
neueste Produkt der AaUus der ıllow 166 Communıity Church in den USA C1-

wachsenen 1llow TE Assocı1atıon ist das Buch Reveal er AIcC you?'
Das Buch dokumentiert In selinem Hauptteil cdıe kırchliche Marktuntersu-

chung, cdıe VOIN e1ıner Gruppe VON Forschern im Auftrag VO 1110w TeeC 1n
einerel VO  — verschledenen protestantıschen Geme1inden in den USA urch-
geführt wurde. bschließend werden praktısche Ratschläge egeben, WI1e INan

denn 1UN mıt den Ergebnissen umzugehen habe, das gewünschte qualıitati-
Wachstum bewerkstelligen. Das Ziel ist also, eıne (Geme1inde struk-

turlıeren, daß nıcht 11UT numerisches, sondern auch echtes ge1istlıches Wachstum
stattfindet.

Wıe aber wächst eın ensch geistlich? Greg Hawkıns D ist ıllow
Creeks nıcht-ordinierter „Exekutiv-Pastor“ miıt einemS In Betrijebs-
wiırtschafit, jedoch keinemSC iın Theologıie; zwıschen 986 und 991 haft
T: Tr den Unternehmensberater cKınsey gearbeıtet schreıbt 1mM ersten

Kapıtel des Buches (12) ‚„ Wır WwI1ssen, daß (jott und Z7W al (jott alleın das
en e1Ines Menschen verändert, WIE unls das Phıiıl 2’ 1392  Holger Sonntag:  Geistliches Wachstum?  ; Zur Willow Creek Bewegung  Die schlichte Beobachtung, daß das quantitative Wachstum einer Gemein-  de nicht notwendig mit dem qualitativen, geistlichen Wachstum ihrer Glieder  einhergehen muß, könnte man als Gemeinwissen ansehen. Für Bill Hybels, den  Senior der Willow Creek Community Church, war sie jedoch überraschend.  Und im Zeitalter soziologischer Methoden in der Kirche muß diese Einsicht na-  türlich auch durch aufwendige Umfragen abgesichert und bestätigt werden.  Jetzt haben wir sie also Bunt auf Weiß, und dazu noch von Willow Creek! Das  neueste Produkt der aus der Willow Creek Community Church in den USA er-  wachsenen Willow Creek Association ist das Buch Reveal: Where are you?'  Das Buch dokumentiert in seinem Hauptteil die kirchliche Marktuntersu-  chung, die von einer Gruppe von Forschern im Auftrag von Willow Creek in  einer Reihe von verschiedenen protestantischen Gemeinden in den USA durch-  geführt wurde. Abschließend werden praktische Ratschläge gegeben, wie man  denn nun mit den Ergebnissen umzugehen habe, um das gewünschte qualitati-  ve Wachstum zu bewerkstelligen. Das Ziel ist also, eine Gemeinde so zu struk-  turieren, daß nicht nur numerisches, sondern auch echtes geistliches Wachstum  stattfindet.  Wie aber wächst ein Mensch geistlich? Greg Hawkins — er ist Willow  Creeks nicht-ordinierter „Exekutiv-Pastor“ mit einem Abschluß in Betriebs-  wirtschaft, jedoch keinem Abschluß in Theologie; zwischen 1986 und 1991 hat  er für den Unternehmensberater McKinsey gearbeitet (110) — schreibt im ersten  Kapitel des Buches (12): „Wir wissen, daß Gott — und zwar Gott allein — das  Leben eines Menschen verändert, wie uns das Phil. 2, 13 lehrt ... Wir können  nicht wissen, wie Gott das macht; es ist ein Geheimnis. (How he does that is  mysterious and unknowable). Und Gott verändert jede Person auf eine andere  Weise.“ Daß Gott geistliches Wachstum allein durch den Heiligen Geist in den  Gnadenmitteln wirkt, ist diesen Forschern also offensichtlich nicht bekannt. Ei-  ne Vielfalt von, wie Hawkins sich ausdrückt, „kirchlichen Aktivitäten‘“ — also  das, was Menschen in der Kirche und um die Kirche herum tun — ersetzt dann  traditionell das, was Gott durch Wort und Sakrament tut.  Was ist echtes geistliches Wachstum? Die Studie definiert das Ziel solchen  Wachstums schlicht, aber anspruchsvoll mit dem Doppelgebot der Gottes- und  Nächstenliebe (29). Geistliches Wachstum findet also statt, wenn sich eine Per-  son in Richtung auf dieses Doppelgebot hin vervollkommnet. Das ursprüngli-  che Ziel der Studie wird von Cally Parkinson (sie ist zur Zeit die Marken-Ma-  I  Greg Hawkins und Cally Parkinson, Reveal: Where Are You? Mit Beiträgen von Eric Arnson,  Vorwort von Bill Hybels. Barrington, IL: Willow Creek Resources, 2007, ISBN 074419234-  X 110S.; 1299 US $Wır können
nıcht wissen, WIeE (Gjott das macht:; CS ist en Geheimnıis. How he does that 15
mYySster10us and unknowable). Und (Gott verändert jede Person auf eine andere
We1se.“ Daß Gott geistliches Wachstum alleın Urc den eılıgen Ge1lst In den
(Gnadenmuitteln wiırkt, ist cdAesen Forschern also offensıichtlich nıcht ekannt H1-
1e VON, WIE Hawkıns sıch ausdrückt, ‚kırchlıchen Aktıvıtäten“ also

das, W as Menschen in der Kırche und cdıe Kırche herum iun ersetzt dann
tradıtionell das, W ds (jott HTC Wort und Sakrament tut

Was 1st echtes geistliches Wachstum? DIie Studıe definliert das Ziel olchen
Wachstums SCHIIC aber anspruchsvoll miıt dem Doppelgebot der (jottes- und
Nächstenlieb: 29) eIstlıches Wachstum findet a1sSO WEeNNn sıch eıne Per-
SON In ichtung auf cdieses Doppelgebot hın vervollkommnet. Das ursprünglı-
che Ziel der Studıe wıird VO ally Parkınson (sıe ist ZUT eıt dıe arken-Ma-

Greg Hawkins und ally Parkinson, Reveal ere Are You? Mıt Beıträgen VO)!  b Krıic Arnson,
Vorwort VON Bıll Hybels. arrıngton, ıllow ree Resources, 2007, ISBN (074419234-
Z 110 5 12,99 S
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nagerın für dıe Reveal-Inıtiative der 11L1L0wWw Te6 Assoclatıon. W ar er dıe

Pressesprecherıimn für e 1lLlow TGCO (Gemeıinde und ist elernte Managerın,
dıe im Versicherungsgewerbe Karrıere emacht hat (110)) formuhert: .„„Wır
wollten Belege für geistliches Wachstum in Leuten finden und dann herausfın-
den. welche Arten VON Aktıvıtäten oder Umständen ceses geistlıche Wachstum
auslösen“ 29)

ıne offensichtlich: rag| eıne derartiıge Vorgabe ist natürlıch: W1e ann
Man geistliches Wachstum eigentlich objektiv erfassen und messen? DiIie Ant-
WO wırd VO drıtten ıtgliıe der Reveal-Gruppe gelıefert, dem Marktfor-
scher T1C ITnSoN, der ebenfalls für cKınsey gearbeıtet hat und MNUN

se1ın e1igenes Forschungsunternehmen leıtet In einem kurzen Beıtrag
„Kann INan das Herz messen‘?”“ 251) schreıbt CI, dal 6S ıhm als professionel-
lem Marktforscher darum geht, hınter offensichtlıche erKmale W1e (Ge-

schlec er und Eınkommen blıcken, verstehen, W as eınen Kon-
sume ein bestimmtes Produkt wählen äaßt Dazu bedient CT sıch psycholo-
ischer ethoden, dıe „tieferliegenden Fragen“ ergründen, dıie dıe Kon-
SU bewegen, ämlıch ıhre ‚„„‚Gefühle, Motivatıonen und Bedürfnıisse”.
Damıt können dann QIe unsıchtbaren WirklichkeıitenGeistliches Wachstum?  93  nagerin für die Reveal-Initiative der Willow Creek Association, war früher die  Pressesprecherin für die Willow Creek Gemeinde und ist gelernte Managerin,  die im Versicherungsgewerbe Karriere gemacht hat (110)) so formuliert: „Wir  wollten Belege für geistliches Wachstum in Leuten finden und dann herausfin-  den, welche Arten von Aktivitäten oder Umständen dieses geistliche Wachstum  auslösen“ (29).  Eine offensichtliche Frage an eine derartige Vorgabe ist natürlich: wie kann  man geistliches Wachstum eigentlich objektiv erfassen und messen? Die Ant-  wort wird vom dritten Mitglied der Reveal-Gruppe geliefert, dem Marktfor-  scher Eric Arnson, der zuvor ebenfalls für McKinsey gearbeitet hat und nun  sein eigenes Forschungsunternehmen leitet (110). In einem kurzen Beitrag  „Kann man das Herz messen?“ (25f) schreibt er, daß es ihm als professionel-  lem Marktforscher darum geht, hinter offensichtliche Merkmale wie Ge-  schlecht, Alter und Einkommen zu blicken, um zu verstehen, was einen Kon-  sumenten ein bestimmtes Produkt wählen läßt. Dazu bedient er sich psycholo-  gischer Methoden, um die „tieferliegenden Fragen“ zu ergründen, die die Kon-  sumenten bewegen, nämlich ihre „Gefühle, Motivationen und Bedürfnisse“‘.  Damit können dann „die unsichtbaren Wirklichkeiten ... gemessen werden, die  Menschen veranlassen zu kaufen, was sie kaufen“ (25). Denn es sind Arnson  zufolge gerade die Emotionen, die Menschen zu bestimmten Verhaltensweisen  veranlassen (ebd.).  Man fragt sich jedoch: ist christliche Gottes- und Nächstenliebe vor allem  Gefühl? Nach 1. Joh. 5, 3 (siehe auch Röm. 13, 10) scheint Liebe doch vor al-  lem das nüchterne Tun der Gebote Gottes zu sein. Und wie steht es mit dem  Glauben als dem Baum, an dem die guten Früchte der Liebe / Gebotserfüllung  in der Kraft des Heiligen Geistes ganz spontan wachsen (Gal. 5; 6; Mt. 12,  33ff)? Davon erfährt man bei Willow Creek leider nichts, denn man kann ja nur  die Früchte des Geistes „messen“‘, nicht den Geist oder den Glauben selbst, wo-  von man sich aber nicht verleiten lassen sollte zu glauben, daß die emotional-  verhaltensmäßigen Früchte alles sind. Wo es aber, wie bei Willow Creek, kei-  ne echt-biblischen Gnadenmittel gibt, da gibt es weder den Heiligen Geist noch  Glauben, aber eben auch keine echte Liebe, nur vorübergehende emotionale  Zustände: menschliche Begeisterung ersetzt den Heiligen Geist und die christ-  liche Liebe:  Ist also alles nur raffinierte Marktforschung und psychologisch fundierte  Betriebswirtschaft? Arnson widerspricht dem, indem er eben das geistliche  Wachstum als solches als entscheidenden Unterschied zwischen einer Gemein-  de und einem typischen Wirtschaftsunternehmen herausstellt (26). Man könn-  te also vielleicht sagen, daß der Unterschied zwischen der Kirche und der Wirt-  schaft lediglich darin besteht, daß unterschiedliche Produkte feilgeboten wer-  den: geistliches Wachstum dort, Waschmittel hier — beides vielleicht als Mittel  zum Erreichen innerweltlicher Glückseligkeit? Die psychologischen Metho-  den, die in der „Grundlagenforschung“ angewandt werden, sind aber, so Arn-werden. dıie
Menschen veranlassen kaufen, Was Ss1e kaufen“ 25) Denn vn sınd Arnson

zufolge gerade dıe Emotionen, dıe Menschen bestimmten Verhaltensweisen
veranlassen

Man rag sıch jedoch: 1st christliıche (jottes- und Nächstenlheb: VOTL em
Gefühl? ach Joh 57 (sıehe auch Röm I3 10) scheıint 1€'! doch VOT al-
lem das nüchterne I1un der (Gebote ottes se1IN. Und W1e steht 6S mıt dem
Glauben als dem Baum, dem dıeg Früchte der 1e! Gebotserfüllung
In der Tra des eılıgen Ge1lstes SallZ spontan wachsen (Gal 57 O; Mt

avon erfährt INan be1 1llow Tee le1ıder nıchts, denn 111all kann Ja 11UTI

dıe Früchte des (e1lstes „„messen‘, nıcht den Gelst oder den Glauben selbst,
VON I11all sıch aber nıcht verleıten lassen sollte lauben, daß e emotional-
verhaltensmäßigen Früchte es sind. Wo 6S aber, WI1Ie be1 iıllow TeecK, ke1-

echt-biblischen Gnadenmittel o1bt, da <1bt 65 weder den eılıgen Gelst noch

Glauben., aber eben auch keıne echte 1ebe, NUTr vorübergehende emotionale
Zustände: MeEeNSC  IC Begeıisterung ersetzt den eılıgen Gelst und die chrıst-
16 1€'

Ist also es 11UT raffinıerte Marktforschung und psychologisch fundıerte
Betriebswirtschaft? Arnson widerspricht dem, indem G eben das geistlıche
Wachstum als olches als entscheidenden Unterschied zwıischen eiıner Geme1nn-
de und einem typıschen Wirtschaftsunternehmen herausstellt 26) Man könn-

also vielleicht9daß der Unterschied zwıischen der Kirche und der Wırt-
schaft lediglich darın besteht, daß unterschiedliche Trodukte feilgeboten WeTI-

den geistliıches Wachstum dort, aschmıtte hıer beides vielleicht als Miıttel
Z Erreichen innerweltliıcher Glückseligkeit” DIe psychologıischen O-
den. dıe In der „„‚Grundlagenforschung” angewandt werden. sınd aber, Arn-
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SON, durchaus übertragbar. Es <1bt demnach keıne spezıfısch CANrıstiliche An-
thropologıie, dıe eiıne spezıfısch CATrTIS  1CcNe Psychologıe nach sıch ziıehen WUTr-
de

Mıiıt anderen Worten, dıe rbsünde, aber auch der ständıge amp des (Zhrı-
Sten aftf des eılıgen Gelstes den alten Adam, dıe Welt und den Teufel

SsSOmıt VOoNn vornhereın den 1SC Denn cdI1e TrDSuUunde er den He1-
igen Gelst) kann INan mıt Miıtteln der Vernuntft eben nıcht CSSCH, INan kann
S1e nıcht einmal damıt erfassen: INan muß S1€. der chrıft lauben, da S1E mehr
ist als dıe Summe VoNn Eınzelübertretungen Sm UL, I7 39 BSLK 434,5-10)
Ohne TDSunde betrachtet, ist der vollkommene Chrıst dann der,; der den Herrn
und seinen Nächsten in Wort und Jlat mıt oroßer Begeıisterung 1€' Und ohne
den Ge1lst 1st G: der: der das es AdUus eigenem, emotionalen Antrıeb tut.) Kr
ist nıcht mehr der, der sıch tändıg selbst anklagt weı GE we1ıß, daß auch se1in
bestes Werk eine Odsunde 1St), WIE das Luther einst tormuhert hat, nıcht 11UT

in der ersten der 95 Ihesen, sondern etwa auch in den Ausführungen selnen
{Ihesen für die Leıipziger Dısputation Bock (WA 27 420,3 1-33)

/7urück ZUT Studıe! Das und grundlegende rgebni1s Ist, daß häufige
Teilnahme kırchlichen Aktıvıtäten eben nıcht das ste1ıle geistlıche
Wachstum hervorbringt, weder auft seıten der ge1istliıchen Eınstellungen Emo-
t10onen noch auf selten der geistliıchen Aktıvıtäten WI1e Spenden (der Zehnte),
Evangelısıerung oder Dienst Nächsten 35) Es krıistallısıerte sıch jedoch
e1in „gelistliıches Kontinuum:““ heraus, das in der Studıie in vier Phasen Ziel-
STUDPCH eingeteılt wurde. aneben g1bt 6S noch ZzWwe]l weltere Gruppen, dıe
insgesamt immerhın 25% der Befragten ausmachen (4 /1T) dIe:, dıe In der Mıt-

ıhrer Entwıicklung auf TUN! VO Schwierigkeıiten steckengebliıeben SInd,
und die, e Ende ihres Wachstums miıt der Kırche unzuifrıieden werden.)
Hc ze1gt sıch fernerhın, daß geistliches Wachstum 1im Sinne des Doppelgebotes
nıcht VON ‚kırchlıchen Aktıvıtäten", sondern VOoON „einer wachsenden Bezıe-
hung Jesus Chrıistus‘‘ abhängt: Je ti1efer diese Beziehung ist, desto orößer 1st
auch das geistlıche Wachstum, sowohl 1n emotionaler WIE verhaltensmäßiger
Hınsıcht 36)

Es zeigte sıch weıter, daß das geistliche Wachstum, das VON eiıner ‚„‚wach-
senden ähe Christus‘‘ abhängt, besten VOoN „persönlıchen geistlıchen
CH  . nıcht VO  — olchen in und mıt der Gemeıinde, geförde: wırd, alsSo
VO  Dn Dıngen, cdıe 11an alleın praktızıert, WIE etiwa ebet. Sündenbekenntnis
(nıcht Absolution), Schriftlesung und „Hören auf tté © (hıstenıng od)
1ederum werden Iromme menschnhlıiche Aktıvıtäten. die Ja nıcht alle SCNITeC
SInd, Heıilsmitteln hochstilisıiert, WIE das ın den Religi1onen der Welt C
Sschle: DıIie Kırche ist also VOT em für dıe nfänger 1m chrıistliıchen Jau-
ben wiıichtig, während dıe tortgeschrittenen Chrıisten diese weiıt wen1ıger EedUur-
fen und er oft mıt iıhr unzufrieden SINd. Und hıer sehen e Autoren der Stu-
e denn auch den rößten achholbedarf für die Kırche WIE können WIT für
die geistlich Fortgeschrıittenen relevant eIıDen Die Iransformatıon VON ge1st-
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lıcher Elternschaft der Geme1inde geistlicher Trainerschaft wiırd aliur qals

notwendıng erachtet 4-56, 65)
Interessanterwe1se verkündet dıe Studıie., daß das geistliıche Wachstum dem

„geistlichen Kontinuum’” entlang nıcht eiwa VO eılıgen Ge1st vorangetrie-
ben wırd (er ist Ja bereı1ts erUre dıe Motivationskrafit VOIN begeisternden
Emotionen ersetzt worden) DIe entscheidende ewe stammt vielmehr
VON der Tatsache, daß ‚„der menschlıche Ge1st VON Gott dazu geschaffen ıst,
nach ihm suchen Dieses tıefe, innere egehren danach, e geistliche
eere in unsereI eeije füllen, stellt die Dynamık hınter dem ‚geistlıchen
Kontinuum’ dar‘  0o 44)

Diese Röm 37 behauptete kreatürlıche egabung echter ottes-
suche macht dann nıcht NUTr dıe Gestaltung der Gottesdienste verständlich, dıe
1110 W TE6 Wochenende gerade für dıe, die nach Gott suchen, 11-

staltet (dıe „Gläubigen” treffen sıch in der Wochenmiutte): S1e sınd recht

explizıter theologıscher eCNTe: aber uUurc Jesus-Lieder 1im He VO weltliıchen
Liebeslhiedern stark emotionalısıert und sollen wohl dıe Ablehnung oder

Skeps1s der Suchenden Jesus gegenüber überwıiınden und e1n emotional posı1t1-
VOCS Verhältnıis ıhm und der Kırche Sschaiten (Emotionen Steuern Verhalten,
WIe gesehen).

DIie natürlıche Gottesbegabung erklärt auch cdıie Beobachtung, daß dıie Kre
che für dıe, e mıt Ernst Chrısten se1n wollen, immer unwichtiger wiIird:
schhebliıc selen WITr VON (Gott dazu eschaffen zunächst und VOIL em in e1-
NCeT wachsenden Bezıehung ıhm stehen und nıcht in eiıner olchen ZUT

Kırche" 39) SO wırd also rasch aus eıner kirchlichen Not eıne theologısche
Tugend emacht. Daß INan damıt den modernen westliıchen Individualısmus
auch gleich noch theologısch überhöht, ist anscheinend keinem auTgefallen:
moderne Menschen (seıt Zwinglı und den radikalen Pietisten) finden ge1st-
lıchen Individualısmus (Relıgion 41 tıllen Kämmerle1ın” oder wen1gstens In
der Kleingruppe Gleichgesinnter) eben erbaulıcher als kirchliche Frömmigkeıt,
Was auch andere tudıen ZU1 relh1g1ösen Soziologıie Amerıkas bestätigt en

ıne fehlerhafte Erbsünden- und Gnadenmittellehre (mıt letzterer fiel Ja,
W1e gesehen, auch dıe Pneumatologıe dahın) rächt sıch auf vielfache Weıse Nun

also auch ekklesiologisch: Der Satz VON der Kırche als der lebenslangen Mut-

ter er Gläubigen (GK IL, 4 9 BSLK 55,2-8) ist diesem Denken ebenso
TeEM! WIEe der Satz, daß iın der christlichen Kirche, eben des alten
ams iın den Chrısten, es dıe Austeijlung der Vergebung der Sünden in
den Gmadenmiuitteln herum aufgebaut ist (GK IL, 54-56; BSLK ‚10-4 FEi-

rettende Beziehung Christus g1bt 6S eben nıcht, W1e VON den Weltrelig10-
NCN behauptet, MTrC das oder andere fromme ıken, che VO Men-
schen aut (jott zıelen, sondern NUTr urc das Evangelıum in Wort und akra-
ment (CA ILL-V: BSLK 54-5 I)Denn das Gesetz ist ja nıcht NUTL dazu egeben,

WIEe eın netter TIraıner in freundlich-ermutigender Weise erfolgtes „geıistlı-
ches Wachstum:““ In Wort und Tat festzustellen, sondern VOT allem,
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näckıge geistlıche Verkümmerung und Verkrümmung Dünde), auch und SCIA-
de tortgeschrittenen Chrısten, auIzudecken und jeden menschlıchen
OIlz zerschlagen (Art Sm 1L, IL, 4’ BSLK 436,5-15). Wo dıes nıcht klar
erkannt wird, da kommt 6S elıner verworren-verwırrenden Gleichzeintigkeit
VON Antinomismus (Sünde wırd nıcht als solche In er JleTife aufgedeckt) und
Legalısmus ( Wachstumssuchende werden auf ihre eigenen frommen Praktiıken
verwıesen, nıcht auf Christus und selnen Ge1lst 1Im Evangelıum), WIe das be1
ıllow ree geschieht, aber auch Tür dıe Weltrelig10nen ypısch Ist

Die Feststellung elner indıvidualistischen Ekklesiologie bleibt zutreffend,
selbst WECNN der In Frömmigkeıit gereıfte Indıvyvidualıst sıch dann auch wleder
ZU Ireiwilligen Dienst Nächsten bereıtfindet Wıllow ree definierte Jageistliche e11e auch Uurc dıe 1e€ ZU Nächsten): uch hler wırd 6S darum
gehen, daß sıch das Indıyıduum in freier Wahl In vermeıntlich heılen, ä&n 1CU-

und VoNn der Kırche organıslerten Gruppen und Veranstaltungen selbst VOI-
wirklıcht: 6S wırd nıcht darum gehen, in den alten, Vo (Jott geschaffenen., aber
VO  > un! beschädigten UOrdnungen (Staat, Kırche, Famılıe-Wirtschaft selnen
Gott-gegebenen eru 1m Glauben ergreıfen und Z Wohl des Nächsten
treu auszuüben. uch damıt 1eg 1llow TE 1m amerıkanıschen ren! INan
ist bereıt, als Freiwilliger seiInem Nächsten helfen, empfindet aber dıe be-
stehenden Instiıtutionen als korrupt und organısıiert sıch er basıerend auf
dem Freiwillıgkeitsprinzip heber In parallelen Gruppen

DIie Reveal-Studie soll VOT em Mıtgliedern Pfarrern, Gemeinden) der
0S 1ıllow ree Assoclation dienen. Diese Organıisation, dıe etiwa
Miıtglieder In den USA und In anderen Ländern hat, 1st keiıne e1igene Kırche Sıe
wırd scheiınbar VO keinem gemeınsamen Bekenntnis zusammengehalten, da
Kırchen verschiıedener Bekenntnisse sıch hler zusammengeschlossen aben,

In Ireler Auswahl AdUus dem reichhaltigen Angebot VOoONn den kırchen-bauen-
den Eınsichten VoNn Bıll Hybels und selner Mannschaft profitieren. Das SUuS-Serert: daß dıe Ergebnisse etwa der Reveal-Studıe Sanz neutral-objektiv sınd
und daß INan SIE auch In anderen theologischen Kontexten mıt NUur wen1g An=
passungsarbeıt verwenden kann.

Unsere Besprechung hat Jjedoch aufgeze1gt, daß dıe Studie und iıhre rgeb-nNIısSse nıcht VonNn bestimmten theologischen Grundentscheidungen nn WOTI-
den können. DIie 1llow Teec Assocı1latiıon scheıint also doch bestimmte theo-
logische Gemeinsamkeiten aufzuweisen, die dıe herkömmlichen theologischenUnterschiede zwıschen den Kırchen verdecken Ooder margınalısieren. SO CI -
scheıint e Assocılatiıon heute In Amerıka als eın leuchtendes eispiel, dem
scheinend viele Kırchenleitungen nacheıfern: Man versteht sıch nıcht mehr als
eiıne en geme1ınsames Bekenntnis fest zusammengeschlossene Kırche, e
iıhr gemeıIınsames Bekenntnis etwa auch Uurc eiıne gemeınsame Liturgie und
gemeinsames Liedgut, aber auch HT Kırchenzucht und eıne VOoO geme1nsa-
ICN Bekenntnis abhängende Abendmahlsgemeinschaft ausdrückt. 1elimenr
sıeht INan sıch als eın Verband lose zusammengebundener und theologisc VOCI-



Geistliches Wachstum? Y /

schiedenartiger Ortsgemeıinden, dıe, nach Entrichtung iıhres Miıtgliedsbeıitrags,
fre1 AaUus dem Angebot VON unterschiedlichen Programmen, Materıalıen, L .ıtur-
giıen und Technıken das eweıls für S1e zweckdienlichsten Erscheinende
auswählen können.

/um SC noch eın Dadi welterführende Beobachtungen: RBıll Hybels
ründete dıe 1110w TE Communıity Church VOT etwa 3() Jahren uch da-
mals schon f aut m{ragen, festzustellen, Was dıie eute VON e1-
NI für S1e relevanten Kırche Damals diese MeınungsfTor-
schung noch selbst urc indem GE mıt se1iner TAau VoN Ür Ür 21ng und
dıe entsprechenden Fragen tellte Heute ist das eld vorhanden, hochbezahlte
Spezlalısten anzuheuern. Obwohl ıllow TE dıe Notwendigkeıt der SUn-
denvergebung glaubt, scheımint INan damıt nıcht e Befürchtung verbın-
den, cIe un! könnte e Erwartungen, ıe Menschen cdıe Kırche oder (jott
aben, trüben oder entstellen. Man kann dıe Menschen er efragen und
dann erwarten, nıcht 1Ur aufriıchtige, sondern auch theolog1ısc normatıve An

bekommen. Sıe w1Issen eben als VOoN (Jott für (Gott geschaffene ndı-
viduen auch heute noch, W das gul und ıchtig für S1e. ist, nıcht 11UTL WEeNNn 6S

Müslirıege geht, sondern auch, WENN das ewı1ge eı1l auf dem pıe steht
Was dıe Aufrichtigkeıit olcher mf{ragen betrıifft, ist bereıts se1t langem

bekannt, daß Menschen, nach relıg1ösen Dıngen befragt, regelmäßıg die Un-
wahrheıt» indem S1€e ıhre Relig1ösıtät oder Frömmigkeıt übertreıben. Man
kann dıes getrost als eleg für dıe Ex1istenz des überführenden (Gew1lssens ab-
buchen, sollte 6S aber auch als eleg aTiuUur ansehen, daß das MensCNHlıche Herz
eın „trotz1ıg und verzagt Dıng" ist, das der Mensch mıt se1ınen w1issenschaft-
lıchen oder pseudo-wissenschaftlichen einoden eben nıcht ergründen kann
Jer Er 9) Der Mensch, gerade der relıg1öse Mensch, muß sıch VO Gott selbst
In seinem Wort immer wıieder lassen, WIEe 6S ıhn este ist Miıt der
Zuverlässigkeit der ethoden dann natürlıch auch cdıe theologische Nor-
matıvıtät ahın, cdıe für relıg1ös-kırchliche Meinungsumfragen immer wlieder
behauptet WIrd: Es May Ja se1n, daß dıe Menschen diıeses oder jJenes glau-
ben, tun oder erwarten:;: INan wiırd aber, aufgrun des es Gottes, bestimm-
ten aubDens- oder Erwartungshaltungen und bestimmten als hılfreich erfahre-
HNCN Praktıken immer wıeder widersprechen mussen, damıt dıe Kırche Kırche
bleıibt (z.B Joh 6, ı3: Apg 19 6)

In dem 99-  etheler Bekenntnis“ VO August 933 (sıehe Bd der VOoON

Bethge besorgten Ausgabe der erT| Bonhoeffers), dem Hermann Sasse
und Dietrich Bonhoefftfer maßgeblıch beteiligt WAaIcCh, sprechen sıch dıe Auto-
ICcH eiıne Vermischung der Gott-gegebenen Ordnungen VON Staat, Kırche,
amılıe-Wirtscha: Au Sıe en eweıls VON (jott bestimmte ufgaben und
Zwecke, aber auch bestimmte Miıttel erhalten, diese 7Zwecke MUrc Gottes
na auch den Bedingungen des Sündentfalls ZU Wohl des Nächsten

verwiıirklıchen. Während damals der „totale Staat‘“ das bedrängende Problem
WAdr, muß INan heute, daß dıe „totale Wirtschaft“‘ das Problem se1n
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scheımnt: dıe völliıge Ökonomisierung und damıt auch Psychologisierung BT
Lebensordnungen wiıird als Patentrezept ZUT Lösung er TODIeEmMe ngeprie-
SC  S Der „totale Staat‘“‘ WIe dıe „totale Wırtschaft“‘ eduritene der emot1lo-
nalen Mobilıserung und Manıpulierung der Massen, funktionieren.

Jedenfalls iın Amerıka aber auch In dem KD-Zukunftsentwurf dUus dem
Jahr 2006 werden Wırtschaftsfachleuten Leıtkompetenzen über ihren e1gent-
lıchen Zuständıigkeitsbereich hınaus, etiwa In Kırche und Polıitıik, zugebilligt,
dıe S1e der Verschiedenenheit der göttliıchen Grundordnungen eigentlich
Sar nıcht en können und auch tatsächlıic oft nıcht en Die VvVon 1llow
ree herausgebrachte Reveal-Studie hat dies mehr qals eutlıc bestätigt. Dar-
über hınaus 1st s Ja doch S  , daß 65 in der ege blanker ökonomisch-
psychologischer Stümpere1 führt, WEn Pfarrern Uurc gutgemeınte chnell-
kurse in der Fortbildung er bereıts während des Studıums) ökonomisch-
psychologische Kompetenz antraınıert werden soll Schuster. el De1 deiınen
Leı1isten! So hat 6S Gott In selner arbeıtsteiligen Schöpfung gul geordnet.

Was kırchlichen Urganıisationen WIe 1llow Tee jedoch dieser 1ImM
Lıichte des Gotteswortes offenbaren Aberrationen iImmer wlieder Aufwind g1bt,ist eın auf den ersten Anscheıin nıcht-theologisches Argument, ämlıch ScChHhl1Cc
und ergreifend iıhr beeindruckender olg S1e en in Juchfühlung mıt
potentiellen Käufern eiIn bestimmtes Produkt entwiıckelt; und SIE verstehen C:
dieses Produkt In elner dıe Massen begeisternden Weise den Mann dıie Tau

bringen Im kırchlichen WI1Ie 1mM weltlichen Marktıng geht 65 schhebliıc 1M-
EHGTE wlieder darum, den „Kunden‘‘ anzudrehen, VON dem S1Ee e1igentliıchkeine Ahnung en Das eigentliche Produkt wırd er vVo ansprechenden
Werbemuitteln umgeben, dıe den Kunden dırekt-emotional ansprechen, we1l der
un In der ege nıcht das edurinıs hat, eın komplexes Produkt gründlıc
VOT dem auf untersuchen Denn WI1e die Marktforscher WI1SSenN: Emotionen.,
nıcht etwa der Heılige Geilst oder dıe Vernunft, motivleren Verhalten Und
Ende ist breıter olg immer noch dıe beste Werbung, jedenfalls in demokra-
tisch-marktwirtschaftlichen Gesellschaften und für den entsprechenden Men-
schentyp: Was alle kaufen glauben tun, muß ırgendwıe Ja auch gul se1n. Denn
auch nach dem Fall WI1Issen Menschen VOT em „„Utto Normalverbraucher‘“‘
mıt selinem „gesunden Menschenverstand“‘ Was In jedem Fall gut und richtigIst SO ist auch das nıcht-theologische Argument für 1ıllow ree e1gentlichein höchst theologisches, WEeNN auch verfehltes Argument.

Der beträchtliche und blendende olg heterodoxer Kırchen, dıe immer
wlieder NCUC, NUur oberflächlich chrıstianisierte Varıationen der natürlıchen Re-
lız10n des gefallenen Menschen darstellen, Ist nıcht NEUu für dıe eccles1a miıl1ı-
tans hıer aut en Vor beinahe 470 Jahre chrıeb Luther in selner chriıft
Konzılıen und Kırche „Da der Teuffel sahe, das Gott eiıne solche heıilıgeKırche bauet, feiret } nıcht und bauet se1ıne apellen abey,9 denn
Gottes Kırche ıst  66 (WA 50. 644 .120) So ist 65 VO Fall der Welt bIs iıhrem
Ende, aber des Herrn Wort bleibt In wigkeit. Und des Herrn Wort ze1gt uns Ja
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auch, daß geistliches Wachstum, WE 6S sıch WITKIIC Jesus Chrıistus und
seiınen posteln orlentiert KOTF. 1: nıcht etiwa einem In zeıtlichem
HC friedlich-erfüllten en im Kre1ise der L1eben führt, WI1Ie das VOIN den
Hochglanzprospekten der (kırchliıchen) Werbeagenturen verheibßen Wwırd, SOMN-

dern Verfolgung, JIrennung, (Selbst-)Haß. Scheıtern, Kreuz und JTod, aber
eben auch mıt Chrıistus ZUT Auferstehung ew1ger Herrlic  el (Mt 10, 34{it;
16, 2 9 Köm 8’ F etr. 4’ 159 Wır wandeln Sschheblıc noch 1m Glauben
und nıcht 1mM chauen Kor. S 7

DIe Aufgabe der lutherischen Kırche kann 6S er nıcht se1n, den 1llow-
reek-artigen Variıationen der natürlıchen elıgıon 1Un noch eın eigenes, etwa

‚„ Wort und Sakrament“ als Floskel angereıichertes Modell der Vermischung
VON Vernunfit und Schriuftt be1iseıte tellen S1e ist vielmehr gerufen, treu fest-
zuhalten, Was S1e hat, und dort adıkal Buße t(un, Ss1e C® nıcht mehr hat
(Offb 3’ Gottes eılıger und beständiger ITrCADAuU auftfen ble1-
ben


